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Stichwort

Zwei Bilder

Eigenartiges Zusammentreffen: Zwei
Zeitungsausschnitte liegen auf meinem Tisch,
die zwei deutlich unterscheidbare Bilder
der Schweizer Schulen zeichnen. Die beiden

Bilder decken sich nicht, es ergibt sich
auch nicht ein stereoskopisches Bild von
raumlicher Tiefe. Es sind zwei Skizzen von
zwei verschiedenen Gesichtspunkten aus
verfertigt. Schwer zu entscheiden, was sie
verbindet... Beide Artikel präsentieren
Ergebnisse von Untersuchungen über die
schweizerischen Schulen. Diese stiessen in
der Presse auf einige Resonanz.

Die erste, ein internationaler Vergleich der
Leistungen von 13jahrigen Schulerinnen
und Schulern in Mathematik und
Naturwissenschaften, führte zu Titelzeilen wie
«Schweizer Schuler gehören weltweit zu
den Besten» und «Nur im Fernen Osten
sind die 13jahrigen intelligenter». Hier
kann naturlich nicht alles ausgebreitet werden,

was zu diesen stolzen Aussagen
verführte. Urs Moser, der Projektleiter fur den
schweizerischen Teil der Untersuchung,
stellt in der Zusammenfassung der Studie
fest: «Bis anhin wurde in der Schweiz ohne
weiteres angenommen, dass die Schule
betreffend Leistungen bestens funktioniere
und ihre gegebenen Ziele erreiche. Die
Ergebnisse zeigen, dass dies zumindest in
der Mathematik und in den Naturwissenschaften

im Vergleich zu andern Landern
zutrifft.» So braucht man sich nicht über
die Schlagzeilen zu wundern...

In den Presseberichten fanden aber
verschiedene Schlussfolgerungen keinen
Eingang, beispielsweise diese: «Ein eindeutiger

Zusammenhang zwischen den
Ergebnissen und dem Lehrplan konnte fur die
Schweiz nicht aufgezeigt werden.(...) Der
Lehrplan allein eignet sich nicht als Indikator

fur das effektiv Gelernte. Es werden in
der Schule also relevante Kompetenzen er¬

worben, die in den Lehrplanen nicht
enthalten sind.» Wer weiss, vielleicht werden
diese Kompetenzen gar nicht in der Schule
oder nicht wegen der Schule erworben?
Ich zitiere aus der Zusammenfassung von
Urs Moser: «Praktisch fur samtliche
teilnehmenden Lander treffen die folgenden
Satze zu: Je mehr Geschwister, desto
schlechter die Leistungen, und je mehr
Bucher zu Hause, desto besser die Leistungen.»

Die zweite Untersuchung, eine repräsentative

Umfrage bei 1068 Schweizerinnen
und Schweizern, Lehrern, Eltern und
Schulern, wurde durch Publitest im Auftrag
von privater Seite, nämlich der Wirz Partner

Holding AG, einer Firma fur Werbung
und Unternehmensberatung, durchgeführt.
Die vom Auftraggeber gezogene
Quintessenz steht in einem Inserat unter dem
Titel «Schulmanifest» in der «Neuen
Zürcher Zeitung» vom 31 12.1992. Der Text
beginnt lapidar: «Die Schule ist krank in
unserem Land.» Er gipfelt in der Forderung:

«Wenn nur die Politiker nicht waren.
An ihnen zerbrechen die Traume einer
besseren Schule. Sie haben zuviel zu
sagen, und handeln nicht richtig, denn sie
handeln politisch. Schenkt, liebe Politiker,
uns Lehrern, Eltern und Schulern die Freiheit,

über unsere Schule mehr selbst zu
entscheiden. Damit unsere Schuler auch
lernen, einmal über die Zukunft selbst zu
entscheiden.»

Wie bringt man diese beiden Bilder der
Schule in der Schweiz vielleicht doch zur
Deckung? Etwa so: Untersuchung 1

beweist die Qualität der Schule und entlarvt
ihre Kritiker. Oder so: Untersuchung 2
belegt das Ungenugen der Schule, und
Untersuchung 1 lasst mit guten Gründen
annehmen, dass eine Reform des Schweizer
Schulsystems nicht nullkommaplotzlich in
den Abgrund fuhrt. Ich wette, dass ich
weiss, mit welchem von diesen beiden
Lösungsvorschlägen sich die meisten Politiker

schnell vertraut machen können

Leza M. Uffer

2 schweizer schule 3/92


	Zwei Bilder

